
nh, dass in Folp:e 1les Ein:o;tnrzcs eines Stollens 1lic i.nft
circulation in jener Grube aufgehoben und da1l11rrh die Er
zeugung der Anhäufung; der schädlichen Luft11rten begün
stigt wurde. Letztere bildeten sich wahrscheinlich durch 
Zcrsel7.tmg des Grubenwassers des foulen Zimmerholzes und 
vielleicht :rnch des dnselbi:it vorkommenden Schwefelkieses. 

tl. U e b er die Ver h ii 1 t n iss e d es im K n r p 11 tli e n·
s n n d s t ein vorkommenden oberen .Jurakalkes. 

Von Prof. G 1 ocker. 

Dieser Jurnlrnlk begleitet in abgesonderten ungeschich
teten Massen und kleinen Hügelpartien die geschichteten 
Sandsleinbildungen der l{arpathen in Ungnm, Miihren, Gali
zien und dem Herzogthnm 'feschen. Besonders ausgezeichnet 
und reich an Versteinerungen sind die Jurnlrnlkrnassen neben 
der \Veichsel, in der Gegend von J\rakau, bei Skotsch1rn 
unweit '!'eschen, bei Tichau, Strnmbcrg, Jasenitz, nicht 
weit von wallnchisch Meseritsch und an andern Orten Miih
rens, an der ung11risch-galizischen Grenze bei Altendorf 
u. !!'. w. In Mähren erstreckt sich diese Jurakalkbilclung viel 
weiter, als man bisher geglaubt hat, und i.wnr bis Gaya, 
wo eine lange niedere Bergkette von terliiircr Bildung sich 
erhebt, und der Jurakalk an mehreren Stellen in vereinzel
ten Parlien und eben so charakteristisch wie anderwärts zu 
Tage liegt. Zu den besondt'rs zu erwähnenden Versteine
rungen dieses Kalksteines, die aoch im Jurnkalk anderer 
Länder vorkommen, gehören unter andern Anmwniles bi
plex, 1'e1·ebralula lacuno.-;a, subsimifü~, biplicttfa, pere
valis, insignis, viele l\orallen, besonders Asfraea c1·isfltfa, 
Lithodend1·on etc. Dn diese Massen ,·on Juralrnlk in dC'l· 
g11nzen Ausdehnung des J{arpalhcnsandsteines so vereinzelt 
t1uftraten, so entstand die Frage, in welchem Verhältnisse 
sie 1.11 den Thonsiein - nru.l Mergelschieferschichten stehen, 
aus welchen sie sich erheben. Nach den Beobachtungen, 
we!rhe PrQf. G 1 ocker an einigen Puncten zu machen Ge
legenheit hatte, liegen die zerstreuten Bildungen dieses 
Jurakalks in der 1\lergelschichte der Karpalhen-San1fsfeinbil
tluug, Es ist wohl wahr, dass sie aus tlcrselben, so wie aus 
m:mrhen Thonskinschichlen oft so steil sich erheben, dass 
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es scheint, als ob sie diese Schichten durchbrochen hätten; 
allein im Allgemeinen ist dies nicht so, denn man sieht sie 
deutlich (z.B. auf dem 'fichauer Berge, unweit Frnnkstadt 
in Mähren) auf den ziemlich senkrecht einfallenden Mer
gelschieferschichten liegen , während die höheren Mergel
schichten, ohne dass sie irgend eine Störung erlitten hät
ten, um dieselben gelagert sind. Die ganze Masse des 
Jurakalks erscheint hier in Form eines ungemein grossen 
Ellipsoids zwischen den geneigten l\1ergelschieferschichten. 
Solche aus Jurakalk bestehende Ellipsoide oder Sphäroide, 
manchmal von riesiger Ausdehnung, manchmal auch viel 
kleiner, sah Prof. GI ocker noch an vielen anderen Stel
len in Mäh1·en, z. B. bei Stip, unweit Freistadt im Pre
rauer Kreise, wo man denselben gleichfalls zum Banen 
benutzt, so dass e1· oft auf viele Jahre den Bedürfnissen 
entspricht. Dieser J urakalk scheint hiernach eben so wie 
der thonhaltige S11härosiderit im Kleinen vorzukommen, 
nämlich in Sphäroiden- und Ellipsoidcnmassen, welche zwi
schen den Schichten des Me1·gelschiefers sich befinden. 
\Vo diese Masseu allenthalben von Mergelschiefer umgeben 
sind, dort haben sie ihre Form noch ganz heibeha!ten, wo 
aber über denselben kein Mergclschiefer sich mehr befin
det, und daher die Oberfläche des J{alksleins frei dalie,!!;t, 
erscheinen sie häufig zerrissen, verwittert ode1· in Form 
steiler Felsen. 

Endlich bemerkt noch Prof. G 1 ocker, dass im Karpa
thensandstein überhaupt Kugelbildungen auch bei andern 
Massen häufig vorkommen, z. B. grössere oder kleinere Mer
gelkugeln, selbst Sandsleinkugeln. Unter den letzteren ist 
besonders zu erwähnen eine sphiiroidale Sandsteinbildung 
von kolossaler Grösse, welche Prof. G 1 ocker auf dem 
mährisch- ungarischen Grenzberge über Czeladna vor meh
reren Jahren zwischen Me1·gelschieferschichten entdeckte. 
- Ur. v. Ku bin y i fügte diesem die Bcmerkuug bei, dass 
auch in Siebenbürgen dc1· Sandstein in kleineren oder grös
seren Kugelbildungen vorkomme. 




